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allgemeine

widertfcpe fDlWitar*3ettuttg.
Organ ber fdjtoeiserifdiett 5ltwee.

Per Sdjtuetj. PUtt8r{ettfd)rift XL. Soljrjattj.

f&afth 28. ^oöemljer 1874. Nr. 47.
©rfdjefnt fn wödjenttfdjen SRummctn. ©et SPtef« pet ©cmeffet ffl franfo bttrnj bfe ©djwefj gr. 3. 50.

©fe SBefteUungen werben biteft an „SB. ©djtta&e, SBert08§Öud)5onbInng itt SSttfel" abtefßtt, ber SBetrag wirb bef ben

auswärtigen Stbonnenten butdj SKadjnafjme etfjobcn. 3nt Slufllanbe nehmen atte SBtioj^anbtungen SBefteUungen an.
SBetantwotttidje SRebaftion: Dbeifl Sffifelanb unb SKajot »on ©Igger.

3nl>alt: 3. »• ©ctfba, ©et ©t. ©otttjarb. (gotlfcfcung.) Sin bie SRebaftion bet „SBlätter füt Ätiegäoetwaltung". Dr. Sl.
3utn(ifdjef, ©ie Sffiebtmadjt btt Dejtetrtfd)ifd)«ltngarffdjeti SKonardjle im 3aljr 1873. 3- Jpcntfd), ©ic ©nlwldfungflgefdjidjte unb
Äonflruftfon fämmtlfdjct .gfntctlabunglgewctjte ber cutopäifdjcn ©taaten unb SRorbamcrifa'fl. ©a« ©efedjt bet 3"fanterie gegen
Äaoatlette nadj ben ©tfabtungen bet Ätiege »on 1866 unb 1870—71. SR. ©cbctlc, S-tjeovettfd)=praftlfdje Slnlcttung jum Unterrldjt
fm ©äbclfcdjten. — Slitetanb : Dcflerreidj: ©aä gtoße SKanöoer jwifdjen Sffiien unb SBrud a. b. Setttja (©djtuß.); SRußtanb:
Äonttngcnt »on 1875.

$er 8t. ©ottbarb.

(gortfeftung.)

3ug nad) ©enua im franjöfifdjen©otbe
1507.

SBiä jum britten 9to»aras3uge 1513 paffiren ben

©ottfjarD uodt) mauere eibgenöfftfdje ©olbtruppen,
oljne gerabe fonberltdje Sorbeeren fenfeitä ber Sllpen

%n pflücfen. SDer SBotlftänbigfeit falber trjoHen roir
btefer $üge in Äürje (Srroäfjnung tljun.

3m Sab.xi 1507 fudjte ber franjöfifdje Äönig
Subtüig bie §ülfe ber befreunbeten eibgenoffen nad)

„jum ©djufj feiner eignen Sßerfon, um bte £>ülfä*

truppen nur biä uTJailanb ju führen, roo ©efabr
fetner roarte." SDafj feine tombarbifdien SBeftfeungen

burd) in @enua auägebrodjene Unruhen bebrorjt

roaren, »erfdjroieg er rooljlrcetältdj. — SDie £ülfe
würbe gern geroätjrt unb fämmtlidje Jänner mar=

flirten mit altgeroofjnter, ädjt fdjroeijerifdjer ©djnel=

ligfeit über ben ©otttjarb bem SBereintgungäpunft
SBarefe ju, roo fid) eine ganj aufriefen fd)6ne

uTiannfdjaft tion 6000 Wann fammette. §ier erft

erfutjr man, bafj eä ©euua gelte. SBoljl traf am
6. Slpril ein ernfter u7Ja|nbrtef ber Stagfafcung ein,

„baä £ütfätjeer foHe ntdjt über ben 5fßo getjen",
aber franjöfifdje Sift unb franjöfifdjeä ©elb raupten
alle SBebenfen ju beftegen unb bie ©djroeijer nad)

©enua ju fütjren, roeldje pradjtoolle ©tabt oon

50,000 Wann eingefdjloffen rourbe. —
Sin ber 3Uoiera bi Seoante (gegen Sa ©pejjia)

ftanben bte eibgenöffifdjen Gruppen, an ber diu
piera bi Sßonente (gegen ©aoona) bte granjofen.

SDie Slngriffäbtäpofttion befagte, bafj ein fdjroei=

jertfdjeä greiforpä baä fogenannte Sßromontorio,
ein ftarf »erfäjanjter SBerg in gorm eineä SDretetfä,

roeldjer bie im ©entrum unten liegenbe ©tabt um¬

gibt, ftürmen foHe, roätjrenb bie beiben £>auptforpä
unb bte glotte SDemonftrattonen maajen rourben,
um bte Slufmerffamfeit beä geinbeä »om wahren
Singriffäpunfte abjulenfen.

SDer «Beginn beä Slngriffä roar am 25. Slpril
auf 12 Ubr SKadjtä angefefet. —

SDaä etroa 1700 SKann ftärfe greiforpä, bie

Struppen uon Slbt unb ©tabt ©t. ©allen, SJEjurgau,

SBaben, ©arganä, Dlfjehtttjal, bie gretettsSlemter,
SBtei unb ©ar (oott beueu bie Gfjromf fagt, fie feien
roeber an SJiutlj nodj fttegertfdjen Saaten ben et=

genttidjen (Sibgenoffen uergleidjbar), unter bem auä
bem ©djroabenf'riege fdjon berühmten Hauptmann
unb Reiben Oäroatb Otofe oon Obroalben, bradj
mit 600 ©aäcogniern um bie beftimmte ©tunbe
auf unb brang burd) einen Äaftanlenroalb gegen
bie feinblidjen SBerfdjanjungen »or.

Dbrooljl beim erften Slnlauf 100 ber SEapferften

fallen uttb bie ©aäcognter in'ä ©toefeu geraten,
fo »erboppetn bie Uebrigen bafür iljren $Ruttj unb
bringen unauftjattfam »orroärtä. Broet SBüdjfeu

roerben mit größter Slnftrengung ben SBerg Ijinan=
gefd)leppt; ijjr geuer erleidjtert ntdjt unroefentltd)
ben ©ieg. SDer SBertbeibiger fämpft tapfer uub
roeifj roocjl baä günftige SEerrain ju benutzen, aber

oermag bodj nidjt ben »erljeerettben, mit ©djroeijer*
mutlj unb Äunft geführten ©plagen ju roiberfte^en.
SSalb ift ber »erfdjanjte SBerg »ottftänbig überroun«

ben; bte ©emtefer ftürjen in rotlber §aft Ijiuab
tjinter bie beefenben SJlauern ber ©tabt. SDer ©ie«

ger trtumptjtrt unb eine ÜJcenge SBaffen, trefflidjeä
©efcljütj, retetje SBorrätlje unb 5 galjnen ber ©tabt
©enua finb fein fiotjn.

SDa plöfelid) oljne allen ©runb — roenn eä nidjt
SJitfjtrauen gegen baä greiforpä ift — roirb bem

©iegeälauf einhält geboten. SDer Äönig fnüpft
mit ber ©tabt Untertjanblungen au, fenbet bie

©<$aar beä gelben Dlofe Ijinab jum ©eroattäljaufett
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Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Zug nach Genua im franzö fischen Solde
1507.

Bis zum dritten Novara-Znge 1513 passiren den

Gotthard noch manche eidgenössische Soldtrnppen,
ohne gerade sonderliche Lorbeeren jenseits der Alpen
zu pflücken. Der Vollständigkeit halber wollen wir
dieser Züge in Kürze Erwähnung thun.

Im Jahre 1507 suchte der französische König
Ludwig die Hülfe der befreundeten Eidgenossen nach

«zum Schutz seiner eignen Person, um die Hülfs-
truppen nur bis Mailand zu führen, wo Gefahr
seiner warte." Daß seine lombardiscken Besitzungen

durch in Genua ausgebrochene Unruhen bedroht

waren, verschwieg er wohlweislich. — Die Hülfe
wurde gern gewährt und sämmtliche Panner
marschirten mit altgewohnter, ächt schweizerischer Schnelligkeit

über den Gotthard dem Vereinigungspunkt
Varese zu, wo sich eine ganz auserlesen schöne

Mannschaft von 6000 Mann sammelte. Hier erst

erfuhr man, daß es Genua gelte. Wohl traf am
6. April ein ernster Mahnbrief der Tagsatzung ein,

„das Hülfsheer solle nicht über den Po gehen",
aber französische List und französisches Geld wußten
alle Bedenken zu besiegen und die Schweizer nach

Genua zu führen, welche prachtvolle Stadt von
50,000 Mann eingeschlossen wurde. —

An der Riviera di Levante (gegen La Spezzia)
standen die eidgenössischen Truppen, an der
Riviera di Ponente (gegen Savona) die Franzosen.

Die Angriffsdisposttion besagte, daß ein

schweizerisches Freikorps das sogenannte Promontorio,
ein stark verschanzter Berg in Form eines Dreiecks,
welcher die im Centrum unten liegende Stadt um¬

gibt, stürmen solle, während die beiden Hauptkorps
und die Flotte Demonstrationen machen würden,
um die Aufmerksamkeit des Feindes vom wahren
Angriffspunkte abzulenken.

Der Beginn des Angriffs war am 25. April
auf 12 Uhr Nachts angesetzt. —

Das etwa 1700 Mann starke Freikorps, die

Truppen von Abt und Stadt St. Gallen, Thurgau,
Baden, Sargans, Rheinthal, die Freien-Aemter,
Biel und Sax (von denen die Chronik sagt, ste seien

weder an Muth noch kriegerischen Thaten den

eigentlichen Eidgenossen vergleichbar), unter dem aus
dem Schwabenkriege schon berühmten Hauptmann
und Helden Oswald Rotz von Obwalden, brach
mit 600 Gascogniern um die bestimmte Stunde
auf und drang durch eiuen Kastanieuwald gegen
die feindlichen Verfchanzungen vor.

Obwohl beim ersten Anlauf 100 der Tapfersten
fallen und die Gascognier in's Stocken gerathen,
so verdoppeln die Uebrigen dafür ihren Muth und
dringen unaufhaltsam vorwärts. Zwei Büchsen
werden mit größter Anstrengung den Berg
hinangeschleppt; ihr Feuer erleichtert nicht unwesentlich
den Sieg. Der Vertheidiger kämpft tapfer und

weiß wohl das günstige Terrain zu benutzen, aber

vermag doch nicht den verheerenden, mit Schweizermuth

und Kunst geführten Schlägen zu widerstehen.
Bald ist der verschanzte Berg vollständig überwunden;

die Genueser stürzen in wilder Hast hinab
hinter die deckenden Mauern der Stadt. Der Sieger

triumphirt und eine Menge Waffen, treffliches
Geschütz, reiche Vorräthe und 5 Fahnen der Stadt
Genua sind fein Lohn.

Da plötzlich ohne allen Grund — wenn es nicht

Mißtrauen gegen das Freikorps ist — wird dem

Siegeslauf Einhalt geboten. Der König knüpft
mit der Stadt Unterhandlungen an, sendet die

Schaar des Helden Rotz hinab zum Gewallshaufen
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